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Ralf Witthaus nimmt am Pfaffenteich auf die Schippe, was vernünftige Hundehalter besser in den Müll befördert hätten. Heute Vormittag setzt der Kölner Künstler sein Denkmal auf die Grasnarbe am Ufer. Ab 11 Uhr ist er in Höhe des Elektrizitätswerks bei der Arbeit anzutreffen. Herbert Kewitz

SCHWERIN - Er kam auf glatten Sohlen. Des Arbeitsschutzes wegen. Denn das, worauf es Ralf Witthaus an diesem Nachmittag am Schwerin Pfaffenteich abgesehen hat, ist überaus abscheulich, lästig insbesondere im Profil von Schuhen. Der Kölner Künstler nimmt auf seine rote Schippe, was umsichtige Hundehalter in den Müll befördert hätten - die Hinterlassenschaften von Hunden. Nach je fünf Fundstücken ergänzt er seine Strichliste.

 

Der junge Mann im dunklen Anzug mit weißem Oberhemd gibt Anlass zu Spekulationen. An Bord der Petermännchen-Fähre deuten die Passagiere das seltsame Treiben auf dem Ufergrün: Vielleicht ist da jemand unbeweibt 30 geworden und muss, statt auf der Rathaustreppe zu kehren, verschärfte Drecksarbeit erledigen? Oder reißt da ein Sünder Sozialstunden ab? Unbestritten ist der Sinn der Säuberung. Das Revier ist - mit Verlaub gesagt - regelrecht zugeschissen. 

Petermännchen-Kapitän Hans-Gerd Jankowski nutzt einen Zwischenstopp für Aufklärungsarbeit. Aha, das also ist der Künstler, den seine Heimatzeitung angekündigt hatte. "Nun aber erstmal Schluss mit der Mühe und eine Pause eingelegt", schlägt er vor. Ralf Witthaus ist mittlerweile vom Elektrizitätswerk bis zur Schliemann-Terrasse vorgedrungen, nach rund einem Viertel der Pfaffenteich-Runde hat er 240 Striche auf seiner Liste. Gern nimmt er das Angebot an, bei einer Bootspartie etwas mehr über die Landeshauptstadt, ihren Pfaffenteich und die umliegenden Bauwerke zu erfahren. 

Zeit und Raum, begrenzt und unbegrenztSchon im Februar hatte sich Ralf Witthaus in Schwerin umgesehen, um sein Kunst-Projekt vorzubereiten - auf Einladung des Schweriner Kunstvereins, dessen Vorsitzende, Dr. Marie Cathleen Haff, er aus ihrer Zeit am niederländischen Goethe-Institut kennt. Die Bundesgartenschau schien ein geeigneter Anlass für Ausstellung und Aktion in der Stadt. Öffentliches Grün ist schließlich die Grundlage für Witthaus’ künstlerisches Schaffen. Am Ende seines Studiums hatte der Zeichner den Stift probehalber gegen eine Motorsense eingetauscht und festgestellt: "Das kann ich." Die räumliche Dimension seiner Arbeiten ist unbegrenzt - in Tausenden Meter im Quadrat misst er seine Bilder -, die zeitliche hingegen nicht. Die Kunstwerke von Ralf Witthaus verwachsen sich. 

Der Künstler nennt seine Schöpfungen vorzugsweise Denkmal und will diesen Begriff dabei ganz wörtlich verstanden wissen: Denk mal! Die Vergänglichkeit seiner Denkmale bekümmert ihn nicht. Ganz im Gegenteil: "Falls ich mich geirrt habe, brauchen sich die nachfolgenden Generationen nicht dauerhaft damit herum zu ärgern", sagt er.

Dennoch bereitet er die Errichtung jedes Denkmals akribisch vor. Er setzt sich mit den Orten auseinander, mit ihrer Vergangenheit und Gegenwart, ihrer Funktion und dem, wozu die Menschen sie brauchen. In Köln beispielsweise rasierte er die Trasse einer einst geplanten Stadtautobahn in einen Parkrasen. In Rotterdam erinnerte sein Schnitt an einen längst vergessenen Fußballplatz. In Nordhorn verzierte er die begrünte Abdeckung einer geschlossenen Mülldeponie mit dem Schriftzug "Lob der Berge". 

Bei einem Kunst- und Gartenfestival in der Altmark schuf Ralf Witthaus das "Denkmal für den verlorenen Sohn" und thematisierte damit das leidige Problem der Abwanderung auf dem Dorf. Dem Austragungsort, so hatte er herausgefunden, gehen die jungen Leuten verloren. Die Namen der letzten vier "Auswanderer" - Stefan, Torsten, Matthias, Henry - erschienen im Gras und vergingen wieder, um symbolisch Platz zu machen für die Nachfolger.

Schwerin erhält eine "Nummer"In Schwerin stolperte der Rasenmähermann regelrecht über ein Thema, das auf der Straße liegt und vielen Menschen als übler Dauer-Aufreger gilt. "Es gibt gewiss viele Flächen, die ähnlich beschmutzt sind, aber nur wenige so hübsche", stellt der Künstler fest. Wie im Antiquitätengeschäft fühlt er sich mit Blick auf die Häuserzeilen am Ufer des Pfaffenteiches. Doch nirgendwo im Grün könne man sich guten Gewissens niederlassen, um die Aussicht zu genießen. "Ich finde es inte ressant, dass eine menschliche Sozialstruktur so ein monumentales Hundeklo zulässt." 

Ralf Witthaus will Schwerin darum das Denkmal "Nummer" setzen. Mit Schaufel, glatten Sohlen und einer ordentlichen Portion Überwindung recherchiert er zuvor die Größenordnung der Verschmutzung. Wird es eine drei- oder vierstellige Zahl? Heute Vormittag um 11 Uhr packt Ralf Witthaus am Elektrizitätswerk, Domizil des Kunstvereins, seinen Rasentrimmer aus. Dann zeigt er Ziffer für Ziffer, was manchem Hundehalter die Schamröte ins Gesicht treiben könnte.

Entweder mit Tüte oder ohne SkrupelViel Hoffnung auf Besserungen indes will nicht aufkommen entlang der geschundenen Grasnarbe am Pfaffenteich. Einige wenige haben die Tüte dabei und räumen auf, die meisten anderen gehen ungerührt weiter, wenn ihr Hund sein Geschäft erledigt hat. Eine junge Frau amüsiert sich sichtbar, dass jemand Interesse für ein so ekliges Etwas aufbringt.

An den Terrassen am Südufer des Pfaffenteiches hat sich ein junges Pärchen auf dem anscheinend frischen Grün niedergelassen. Zur Bundesgartenschau wurde dort ein neuer Rasen-Teppich ausgerollt. "Hätten die gesehen, was ich sehe, würden die nie und nimmer dort sitzen", sagt Petermännchen-Käpitän Jankowski und tuckert mit dem Rasenmähermann davon. Vielleicht weiß er genug Schönes über Schwerin zu berichten, das Ralf Witthaus zum nächsten Denkmal inspiriert.

